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Interview

«Ein Plädoyer für solide und diskrete sicherheitspolitische
Beiträge der Schweiz»

Teil 3 des Gesprächs mit Oberst i Gst Hans Eberhart, dem Militärberater in der schweizerischen Delegation

bei der OSZE in Wien

Im dritten und abschliessenden Teil
des Gesprächs mit Oberst i Gst
Eberhart äussert sich der schweizerische

militärische Vertreter zu Rolle
und einigen Aufgaben der Schweiz
in der OSZE. Er äussert sich
abschliessend ungeschminkt zu
Möglichkeiten sowie Grenzen schweizerischen

Handelns in internationalem
Kontext, so wie er es bislang erfahren

hat.

Die OSZE in neuen Spannungsfeldern

Schweizer Soldat: Sehen Sie neue
Aufgabenbereiche für die OSZE?
Eberhart Ich meine, dass die OSZE neben
ihrer sorgfaltigen Hege und Pflege ihres

Acquis vor allem immer noch wahrende
Konflikte («eingefrorene» Konflikte) mit
langem Atem auf der Grundlage ihrer
komparativen Vorteile bearbeiten sollte, ohne
überraschend auftauchende Herausforderungen

zu verschlafen. Es ist wie bei einem
Patient' hartnackige Krankheiten mit eisernem

Willen kurieren, aber auch wachsam
sein fur neue Krankheitssymptome.
Aufgrund ihres raumlich weit greifenden
Regionalcharakters wird die OSZE ein
Interesse daran haben müssen, die
demokratische und humanitäre Ordnung gerade
auf dem Balkan, in Russland, den
kaukasischen und zentralasiatischen Staaten
weiterhin zu fordern und Konfliktpotenziale
auf friedlichem Wege abzubauen. Sie
bleibt damit, auch im militärischen Bereich,
eine auch auf äussere und innere Sicherheit

gerichtete, diskrete Organisation. Kon-
fliktlosung ist und bleibt, vor allem wenn
sie viel Zeit und Energie erfordert, ein un-
spektakulares Geschäft. Inwiefern die
NATO ihre Erweiterung im Zuge der
Einbindung Russlands bei der Terrorismus-
bekampfung uberstehen wird, ist offen.
Neue Spannungsfelder sind vorgezeichnet,

aber noch nicht deutlich genug
erkennbar Um- und Vorsicht sind
angebracht Und inwiefern die EU bei ihrer
Erweiterung die zentralen Fragen der
wirtschaftlichen Verkraftung, der Agrarwirt-
schaft und binnenpolitischen Sicherheit
losen kann, ist auch noch nicht beantwortet.

Kurzum, die OSZE hat aufgrund des
umfassenden Sicherheitsansatzes, des
Prinzips der Unteilbarkeit der Sicherheit
und ihrer normativen Zwecksetzung einige
Trumpfe in der Hand, die sie gepaart mit
immer möglichen Ruckschlagen bei den
oben skizzierten Erweiterungsprozessen

nicht so leicht obsolet machen Anderseits
gilt es gerade aus schweizerischer Sicht zu
vergegenwärtigen, dass die OSZE die
Solidität des «transatlantik link», wie er durch
die NATO bzw. die Einbindung der USA
verkörpert wird, nicht kompensieren kann

- auch in Zukunft nicht, ausser sie wurde
zu einer vollwertigen kollektiven
Sicherheitsorganisation mit NATO und EU als
militärische Feuerwehren. Eine Entwicklung,

die denkbar, aber völlig offen ist.

Rolle und Beitrag der
Schweiz in der OSZE
Viele sicherheitspolitische Herausforderungen
sind zwischen- und innerstaatlich, mehrdimensional

(politisch, militärisch, wirtschaftlich, technisch

und gesellschaftlich) und grenzüberschreitend

Internationale Zusammenarbeit ist
notwendig, um diese bewältigen zu können Die
OSZE als umfassendste regionale Organisation
ist ein unerlasslicher Kooperationsrahmen fur
die Forderung von Sicherheit, Stabiiitat und den
demokratisch-rechtsstaatlichen Wiederaufbau
Das Interesse der Schweiz an der früheren
Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in

Europa (KSZE) und der Organisation fur Sicherheit

und Zusammenarbeit in Europa (OSZE), wie
sie seit dem 1 Januar 1995 heisst, war von jeher
gross Das liegt einerseits darin, dass die
Schweiz weder den Vereinten Nationen noch der
NATO oder der EU angehört, dass ihr aber
anderseits militärische, gesellschaftliche und
wirtschaftliche Entwicklungen unseres Kontinents
nicht gleichgültig sein können Nach dem Ende
des Kalten Krieges, der obsoleten Bruckenfunktion

der so genannten Neutralen und
Nichtgebundenen und bei geänderten Sicherheits-
problemen (Wegfall zwischenstaatlich-blockbe-
zogener Konfliktpotenziale, innerstaatliche
Instabilitäten) ist die Schweiz vermehrt gefordert,
mit Kooperationspartnern das operationeile
Instrumentarium zu nutzen Sie kann das nur
punktuell tun, sei es durch gezielte Unterstützung

von Missionen und OSZE-internen Gremien

mit Personal und Finanzen, sei es durch
Übernahme von punktuellen Aufgaben wie die
OSZE-Prasidentschaft im Jahre 1996 oder des
Vorsitzes des Forums fur Sicherheitskooperation

Von 1996 bis Ende 2000 unterstutzte die
Schweiz die Mission der OSZE in Bosnien und
Herzegowina mit einer logistischen Einheit
(«Gelbmutzen») Der Pflichtbeitrag der Schweiz
an das reguläre Budget der OSZE (rund 300 Mio
Schweizer Franken) belief sich im Jahre 2000 auf
rund 8 Mio Franken Hinzu kommen die freiwilligen

Beitrage von über 7 Mio Schweizer Franken

Diese Beitrage wurden hauptsachlich fur
den Einsatz ziviler Experten der Schweiz in
Missionen im Feld und OSZE-Institutionen, fur die
Finanzierung von OSZE-Projekten und Entsendung

von Wahlbeobachtern bereitgestellt

Meines Erachtens braucht Europa die
Vereinigten Staaten von Amerika und umgekehrt.

Der Beitrag der Schweiz

Schweizer Soldat: Welches Fazit ziehen
Sie aufgrund Ihrer gut dreijährigen
Einsatzerfahrung?
Eberhart Ihre Frage mit wenigen Worten
treffend zu beantworten, ist nicht einfach.
Ich meine, dass die Rolle der OSZE, vor
allem wenn es um ihre Wirksamkeit geht,
auch inskünftig stark vom Willen und den
Interessen der Hauptbeteiligten, gerade
bei der Konfliktlosung mit der Verschran-
kung militärischer Macht, abhangt. Die
Schweiz ist aber kein «keyplaner», kann es
auch nicht sein Etwas anderes annehmen
zu wollen, ware eine trügerische Illusion!
Deshalb sollte die Schweiz auf diskrete
und geduldige Art und Weise versuchen,
ihre Anliegen durchzusetzen. Das schliesst
Entschlossenheit und Geradlinigkeit bei
der eigenen Interessenwahrung nicht aus.
Im Gegenteil. Aber von ihr ist Sachlichkeit,
Ausgewogenheit, Konstruktivitat und
Bescheidenheit gefordert. Sie soll mitwirken
bei der Aufrechterhaltung von Frieden und
Sicherheit, auch militärisch. Zu viel nationale

Selbstbezogenheit ware ebenso
schädlich wie internationaler Aktivismus
Sie soll das der Sache Angemessene
aufrichtig tun, was drei Dinge voraussetzt: das
Auge des unvoreingenommenen Denkers,
die Hand des geschulten Praktikers und
die letztlich vom Volk erwirtschafteten
Ressourcen Mit letzteren ist sorgfaltig
umzugehen. Vor allem aber hat die Schweiz,
auch mit ihrer Armee, ihre eigenen
Hausaufgaben zu machen Aufrechterhaltung
einer glaubwürdigen Verteidigungsfähigkeit

mit einer zeitgemassen, starken
Armee, Forderung des Kriegsvolkerrechts,
Angebot von Ausbildungskursen etwa in

den Bereichen der demokratischen
Kontrolle von Streitkräften, Bevolkerungs-
schutz, um nur einige Möglichkeiten zu
nennen Falls es der Schweizer Armee
gelingt, hier junge Menschen an die Schweiz
mit ihrer Eigenart und ihren Eigenheiten
heranzufuhren, kann sie damit einen
nachhaltigen Friedensbeitrag leisten und jene
gleichzeitig zu verständnisvollen Partnern,
vielleicht auch Verbündeten in der
Staatengesellschaft machen.

Schweizer Soldat: Oberst Eberhart, ich
danke Ihnen für dieses interessante
Interview.

SCHWEIZER SOLDAT 1/03 21


	"Ein Plädoyer für solide und diskrete sicherheitspolitische Beiträge der Schweiz" : Interview

